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Fernsprech-Anschluß Nr.10.

4L. Jahrgang.

mt die dritte MgsNleihk!
Letzter Zeichnungstag:

Mtwoch, den 22. September(9(5.

Amtlicher Teil.
einer mir zugegangenen Mitteilung werden durch

Kinkgeschäft von E. Krauer-Kundert zu Zug in der
jg anscheinend von Zürich aus nach Deutschland

aus, Wgen für eine „Obligationenanleihe" des Kantons
imi irg vertrieben. Diese sogenannte Obligationenanleihe

,betrage von 7,5 Millionen Franken ist nicht mitiji ettnJ— u »- — — u - *’' •*»♦* »i* *•
® ausgestattet. Sie ist in Serien mit 50 Obligationen,̂ cp~örT--.rr:

Oktober wieder eine Serienziehung und am 15.
•f UA trtSn « A4V. A Cl\ . «^ 444444.444 1 41. . . . . . fl . . . . CWW

fiipmiflUsgeiiuuei. Vie r,r in oeixen nur ou »jmtgaixonen
netft» 15 Franken eingeteilt. Alljährlich soll am 15. April

^ ßeiienziehung, am 15. Mai eine Nummernziehung,

)on “i ibec wieder eine Nummernziehung stattfinden. Alle
S itionen müssen gezogen und zurückbezahlt werden.

längste Rückzahlungsbetrag für eine Obligation ist
b uni linken, der höchste 200000 Franken. Diese Beding-

m l lassen die sogenannte Obligationenanleihe als eine
=^ . jaianleihe erscheinen. Da die Ausgabe der Anleihe

item Dekret des Großen Rates des schweizerischen
B Freiburg vom 29. November 1902 beruht, so

— . >tzt ein Handel mit diesen Obligationen der Be-
Äi >g8̂ aß §§ 3,6 des Gesetzes, betreffend die In
aim ^ re mit Prämien, vom 8. Juni 1871 (Reichs

otz I. S. 210). Außerdem besteht die Gefahr, daß
zersEniI^ artige Anpreisungen der Kriegsanleihe des Reichs

tliebsame Konkurrenz bereitet wird und ihr vielleicht
mittel entzogen werden. Ich darf daher bitten,

ce*S die Anbietung dieser oder ähnlicher Anlagepapiere
mter ^ Mitteln einzuschreiten und die in Betracht kom-

Dienststellen mit der erforderlichen Weisung zu

RinW. 66, den 2. September 1915.
Der Reichskanzler(Reichsschatzamt).

J . V.: gez. : Helfferich.

J veröffentlicht.
pta &aur , den 15. September 1915.

Der König!. Landrat.
I . V. : Schrodt,  Kreissekretär.

WM Bekanntmachung.
»Grund der §§ 2, 28 und 57 Nr. 2 des Gewerbe-
pe §vom 24.Juni 1891(GesetzsammlungS . 205)
N ich hiermit Folgendes:

Mische Personen, Aktiengesellschaften, Kommandit-
stm auf Aktien, eingetragene Genossenschaften und
»öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten ge¬

werblichen Unternehmungen haben in der Zeit vom 15
bis 30. Septemberd. I . — und fernerhin alljährlich—
ihre Geschäftsberichte und Jahresabschlüsse des letzten Ge¬
schäftsjahres, sowie darauf bezügliche Beschlüsse der General¬
versammlung derjenigen Königlichen Regierung einzureichen,
in deren Bezirk das Gewerbe betrieben wird, oder wenn
der Betrieb in mehreren Regierungsbezirken stattfindet,
diejenigen, in deren Bezirk sie ihren Sitz haben bzw. der
Sitz der Geschäftsleitungoder der Wohnsitz des von einer
außerhalb Preußens domizilierten Unternehmung bestellten
Vertreters (vergl. Nr. 2) sich befindet.

2. Gewerbliche Unternehmungen, welche außerhalb
Preußens ihren Sitz haben aber in Preußen durch Er¬
richtung einer Zweigniederlassung. Fabrikations-, Ein- oder
Verkaufsstätte oder in sonstiger Weise einen oder mehrere
stehende Betriebe unterhalten, haben in der zu 1 ange¬
gebenen Frist bei der daselbst bezeichnten Regierung einen
in Preußen wohnhaften Vertreter zu bestellen, welcher für
die Erfüllung aller nach dem Gewerbesteuersatz dem In¬
haber des Unternehmens obliegenden Verpflichtungen soli¬
darisch hastet.

Zum Nachweis der Uebertragung und der Annahme
der Vertretung ist eine entsprechende schriftliche Erklärung
des Inhabers des Unternehmens und des Vertreters ein¬
zureichen, in welcher die Unterschriften derselben von einer
Behörde oder einem zur Führung des Siegels berechtigten
Beamten (Amts- oder Gemeindevorsteher, Notar, Konsul
Gesandten usw.) beglaubigt sind.

Berlin,  den 1. Juli 1892.
Der Finanzminister: gez. Miquel.

Vorstehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken
in Erinnerung gebracht, daß nach § 71 des Gewerbe-
steuergesetzes vom 24. Juni 1891 die Nichterfüllung der
zu 1 bezeichneten Verpflichtung mit Geldstrafe bis zu
300 M. bedroht ist.

Die Herren Bürgermeister wollen die betreffenden
Personen in ihren Gemeinden noch besonders auf obige
Bekanntmachung aufmerksam machen.

Montabaur, den 18. September 1915.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission
des Unterwesterwaldkreises:

B ertuch.
Bekanntmachung

über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe
.und Sauen.

Vom 26. August 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (RGBl. S. 327)
folgende Verordnung erlassen:

8 1. Kühe, Rinder, Kalbinnen sowie Sauen, welche
sich in einem derart vorgeschrittenen Zustand der Träch¬
tigkeit befinden, daß diese den mit ihnen beschäftigten Per¬
sonen erkennbar ist, dürfen nicht geschlachtet werden.

8 2. Ausnahmen können in Einzelfällen bei Vorliegen
eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses von den
durch die Landeszentralbehörden bestimmten Behörden zu¬
gelassen werden.

§ 3. Das Verbot (§ 1) findet keine Anwendung auf
Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß
das Tier an einer Erkrankung verenden werde, oder weil
es infolge eines Unglücksfalles sofort getötet werden muß.
Solche Schlachtungen sind jedoch der nach§ 2 zuständigen
Behörde spätestens innerhalb dreier Tage nach der Schlach¬
tung anzuzeigen.

§ 4. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim¬
mungen zur Ausführung dieser Verordnung. Sie können
weitere Beschränkungen für das Schlachten von Vieh an¬ordnen.

§ 5. Wer diese Verordnung oder die auf Grund des
§ 4 erlassenen Bestimmungen oder Anordnungen Übertritt,
wird mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten besüaft.

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem 3. September
1915 in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens.

Diese Verordnung findet auf das aus dem Ausland
eingeführte Schlachtvieh keine Anwendung.

Berlin,  den 26. August 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

(gez.:) Delbrück.
*

Slusführungsbestinimrrngen
zu der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers vom 26. August 1915 über ein Schlachtvcrbot

für trächtige Kühe und Sauen.
(Reichs-Gesetzbl. S . 615.)

1. Als Behörden, die gemäß§ 2 der Bekanntmachung
ber Vorliegen eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses
Ausnahmen von dem Verbot der Schlachtung zulassen
können, und denen die gemäst 8 3 vorgenommenen
Schlachtungen anzuzeigen sind, werden die für den
Schlachtungsort zuständigen Ortspolizeibehörden bestimmt.

Ausnahmen gemäß § 2 der Bekanntmachung können
auch von der für den Wohnsitz des Eigentümers des
Viehs zuständigen Ortspolizeibehörde zugelassen werden.
In diesen Fallen sind für das Vieh Ursprungszeugnisse
beizubringen und vor der Schlachtung den amtlichen Fleisch¬
beschauern vorzulegen, die sie dann zu vernichten haben.
Die Ursprungszeugnisse sind von den Ortsvorstehern mit
Gültigkeit von 14 Tagen auszustellen. Aus ihnen muß
Name und Wohnort des Besitzers, Farbe. Abzeichen, un¬
gefähres Alter und etwaige Kennzeichen(Ohrmarke, Horn¬
brand u. dgl.) des trächtigen Stücks zu ersehen sein. Die
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träumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.

(Nachdruck verboten.)

sie

'w, ^ Eorrat, " dachte Edgar und maß sie mit«liefert.
weitem sah Berta Lottchen Heine mit ihrem Be¬

furch die Menge schieben . Um noch rasch ein
-iioif zu hören , bevor Lotte in Hörweite war,

,* zusammenhanglos:
fühlt mein Bruder sich sehr wohl in seiner

°ei Ihrer Frau Schwester . Und wir sind glücklich,
^ und ich, daß er sie gefunden hat . Vor Jahr
war er noch ein Hochhinaus und hätte sich nie
»oyangige Stellung gefunden . Aber am Ende:
hat" Unö er fcmn  ® ott sanken , daß er es so

meine Schwester auch, Fräulein Maaß . Es ist
am- geben , mit einem zarten und dabei so wilden
,,Mgehen . Davon wissen wir ein Lied zu singen,
son rr  Leutnant ? Sie und der Mörbe und
° " b, sch vergaß , Ihnen einen Gruß von Mörbe

^chen . Er war ganz Feuer und Fett für
„Beschließungsplan ", wie er sagte . Er ver-

oem Schlosser , als ob es die Anlage einer
8sgen den Feind gälte ."
eile waren die beiden Erwarteten bis an den

r, beide linkisch verlegen.
, !3 te  ? or: „Fräulein Lotte Heine , Herr Wahl !"

n9 so lebhaft auf , daß der Stuhl hinter ihr

. ^ u ? denn ? Sind Sie etwa der Herr
lann^ men , der heute bei meinem Vater war ? "
iiap®e' dünne Mensch war so verlegen und er-

/r kein Wort Vorbringen konnte,
chre Vorstellung fort : „Fräulein Reimann ."
ichmale, blasse Gesicht des Langen zog ein
andächtiges Lächeln.

,Merr Professor Andreas Reimann ? !" Er sagte es
zaghaft , als ob er sich nicht getraue , den Namen auszu¬
sprechen.

Cornelie nickte vergnügt . „Das ist mein Alter , ja.
Und Sie waren heute bei ihm — und die Gans , die
Dietrich , hat Sie nicht vorgelassen — ich war nämlich bei
meiner Schwester — und mein alter Herr hat getobt ."

^dgar , der sich köstlich über Rellies Eifer amüsierte,
schlug vor , daß man sich setzen und die kritische Frage bei
der Schildkrötensuppe , die eben aufgettagen worden war,
löste. •

Wahl , der im nüchternen Zustande sich niemals als
Gast zu Fremden gesetzt haben würde , folgte widerstands¬
los . Es war ein völliger Rausch bei dem Namen Reimann
über ihn gekommen.

Den Löffel in der Hand , ohne auch nur daran zu
denken , ihn zum Munde zu führen , sagte er:

„Ich war bei Ihrem Herrn Vater , ja . Ich wollte ihm
ein paar Steinproben aus dem Gebiet des Hoch -Sudan
bringen , die mir besonders interessant und wertvoll er¬
schienen — ich war sehr zuftieden , daß die alte Frau mich
fortschickte. Ich hätte um nichts in der Welt Herrn
Professor in der Arbeit stören mögen ."

Der junge , stille Mensch ward beredt und immer be¬
redter . Berta und Lotte , die ihn schon als Knaben
gekannt hatten — er mochte nicht viel älter als Lotte fein
und im fünfundzwanzigsten Jahre stehen — sahen sich ver¬
wundert an . Ihre Blicke sagten : „Nicht zu glauben , was
aus dem blaffen , kränklichen Menne Wahl , mit dem niemand
spielen wollte , geworden ist !"

Er schwärmte von der wissenschaftlichen Bedeutung
Neimcums als Mineraloge , die , weil er ein Privatgelehrter
ohne Staatsstellung und Orden war , lange nicht genug
bekannt und gewürdigt sei. Für sie, die jungen Auf¬
strebenden , aber sei Andreas Reimann ein Halbgott.

Cornelie hörte mit stolzem Lächeln zu.
„Lasten Sie nur erst sein Buch fertig sein, Herr Wahl,

dann wird die ganze Welt von ihm sprechen."
„Gott geb 's !"
Und mitten zwischen Gemüse und Braten sprang

Cornelie plötzlich auf und hätte , wenn es der Raum ge¬
stattet , einen Jndianertanz aufgeführt vor Vergnügen da¬
rüber , daß sie ihre Wette gewonnen , Herrn Wahl ge-
sunden hatte und ihre Schneiderrechnung bezahlt erhielt . —

Um halb zehn brach die kleine Gesellschaft auf. Edgar,
Cornelie und Herr Wahl begleiteten Fräulein Maaß und
Fräulein Heine ein gutes Stück Weges bis zu einer
Straßenbahn , die sie in die Nähe des Bahnhofs brachte.

Wahl ging mit Lotte hinter den anderen her . Das
Mädchen hatte den ganzen Abend über kaum ein Wort
gesprochen . Sie war ganz in Anschauen und Zuhören
versunken gewesen . Bittersüß schien es ihr , die Menschen
zu sehen , zu hören , zu beobachten , in deren Nähe Rolf
Kohne fortab einen Teil seines Lebens verbringen würde.

Ein paarmal hatte Lotte reden , Fräulein Reimann
sagen wollen : „ Ich kenne Ihre Frau Schwester . Ich
hatte einmal Gelegenheit , ihr gefällig sein zu dürfen ."
Dann wieder erschien es ihr unzart , auf diese Sache an¬
zuspielen , sich einen Dank holen zu wollen . Frau vom
Lersch würde sich kaum ihrer Person , geschweige ihres
Namens mehr erinnern.

Eine Weile war der junge Wahl schweigend neben der
Nachdenklichen hergeschritten . Jetzt sagte er:

„Ueber dem seltsamen Zufall mit dem Herrn Professor
sind wir ganz von unserem Gespräch abgekommen ."

In bittendem Ton fügte er hinzu:
„Darf ich bald einmal zu Ihnen herauskommen , es

fortzuführen ? Ich habe Ihnen sehr, sehr viel zu sagen,
Lottchen . Stiles , was ich in den langen Jahren

gedacht , als ich da unten in Afrika war ."
Seine Augen sprachen mehr , als seine Lippen zu

^gen vermochten . Aber sie scih nichts von dem beredten
Bück dieser Augen und hätte ihn auch wohl kaum gesehen,
wenn sie nicht im Dunkel des Tiergartens aeschrittenwaren . '

Müde erwiderte sie : „Wann Sie wollen . Herr Wahl.
“L'F0 !^ gewiß sehr freuen . Sie wiederzusehen ."

Nachdem die Damen die Straßenbahn bestiegen hatten,
empfahl sich Wahl , der sich nach der gleichgültigen Antwort
Lottes nicht getraut hatte , feine Begleitung bis zum



Erlaubnis der Ortspolizeibehörde zur Schlachtung des
trächtigen Stücks ist auf diese Ursprungszeugnisse zu setzen.

2. Die Gestattung von Ausnahmen auf Grund des
§ 2 der Bekanntmachung darf nur in Einzelfällen erfolgen,
in denen eine besondere wirtschaftliche Zwangslage des
Eigentümers vorliegt oder in denen ein dringendes Fleisch¬
bedürfnis auf andere Weise nicht befriedigt werden kann.

Berlin,  den 3. September 1915.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen

und Forsten.
(gez .) : Jrhr . von Schorlemer.

Den Ortspolizeibehörden und Fleischbeschauerndes
Kreises zur gefl. Kenntnisnahme.

Montabaur,  den 14. September 1915.
Der Landrat : Bertuch.

Montabaur,  den 14 , September 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Zur Erstattung der Anzeigen über eingetretene Be-
triebsoeränderungen (Personenwechsel ,Betriebseinstellungen,
Eröffnungen und Veränderungen ) wird Ihnen in den
nächsten Tagen das erforderliche Formular zugehen.

Sie haben darin unter protokollarischer Vernehmung
der in Betracht kommenden Betriebsunternehmer alle die
in Ihren Gemeinden seit Oktober 1914 bis zum Schlüsse
dieses Monats vorgekommenen vorstehend bezeichneten
Veränderungen einzutragen und die Nachrveisung bis
spätestens den 1. Oktober d. Js . hierher einzu¬
senden . Die Nachweisungen sind äußerst sorgfältig auf¬
zustellen , damit Rückfragen nicht notwendig werden . Ins¬
besondere wollen die Herren Bürgermeister darauf achten,
daß sich Zu - und Abgänge decken. Abweichungen sind
besonders zu erläutern . Wenn sich unter den zur An¬
meldung gebrachten Veränderungen Grundstücke befinden,
Hie sich auf mehrere Gemeindebezirke erstrecken, so sind sie
bei derjenigen Gemeinde mitzuveranlagen , in der sich die
Wirtschaftsgebäude befinden . Dasselbe gilt auch , wenn
einzelne Grundstücke in anderen Kreisen oder Provinzen
belegen sind GZ 962/966 der Reichsversicherungsordnung
und Entscheidung des Reichsversicherungsamts in den
Amtl . Nachrichten von 1907 Seite 474 , Ziffer 2197 ).

Außerdem wird auf die Bestimmung im § 33 Abs . 4
der Genossenschaftssatzung besonders aufmerksam gemacht,
wonach Aenderungen im Kataster , welche bis einschl . der
ersten Oktoberwoche zur Anmeldung gelangen , mit dem
1 . Januar des laufenden Jahres , während solche Aende¬
rungen , welche erst später angemeldet werden , mit dem
1 . Jannär des nächstfolgenden Jahres in Wirksamkeit treten

In Spalte lfd . Nr . ersuche ich die Nr . einzutragen,
unter der der betr . Betriebsunternehmer in das Unter
nehmerverzeichnis eingetragen steht.

Der Vorsitzende
der Sektion Montabaur der Hessen -Nassauischen

landro irtschaftlich en Berufs genossenschaft
Bertuch.

und Ziegenhain (mit Ausnahme des Amtsbezirks Ober¬
aula ) , welche mit einem Armenschein versehen sind . Die
nachträgliche Abgabe eines Armenscheines , nachdem vorher
die Zahlung zugesichert war , ist nicht zulässig . Im Inte¬
resse von Kranken aus anderen als den genannten Landes¬
teilen , welche gänzlichen oder teilweisen Erlaß der Pflege¬
kosten nachsuchen wollen , liegt es , unter Einreichung eines
Armenscheines und eines ärztlichen Attestes vorher sich an
den Unterzeichneten schriftlich zu wenden , oder durch andere
Mittelspersonen (Arzt , Pfarrer , Lehrer ) sich wenden zu lassen.

Marburg,  den 15 . September 1915.
Der Direktor der chirurgischen Klinik:

Prof . Or . König.

Wird veröffentlicht.
Montabaur , den 15. September 1915.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch,

Regierungsrat.

rn

rn

Kreir-MerdeoeMermg
für den Unterwesterwaldkreis.

Die Herbsttaxation der versicherten Pferde gemäß
7 des Reglements findet statt:
Wirges  am 20 . September d . Js ., vormitt . 11 Uhr,
Montabaur  am 21 . September d. I ., nachmittags

1 Uhr auf dem Marktplatze,
Neuhäusel  am 21 . September d. Js ., nachmittags

4 Uhr,
Selters  am 22 . September d . Js ., mittags 114 /z

Uhr auf der Sayntalstraße,
Ransb  ach am 22 . September d . Js ., nachmittags

4 Uhr an der Post,
Höhr - Grenzhausen  am 23 . September d . Js .,

nachmittags 1 Uhr am Amtsgericht.
Gemäß Z 7 des Reglements werden Sie aufgefordert

Ihre Pferde an einem der vorbezeichneten Termine vor¬
zuführen . Ein späterer nochmaliger Taxationstermin ist
nicht in Aussicht genommen.

Montabaur,  den 23 . August 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bertuch.

rn

rn

Die Truppen Hindenburgs , die seit einigen
Bahnlinie Dünaburg — Wilna überschritten h^
inzwischen wieder ein ansehnliches Stück Weges in
Richtung weitergekommen . Die Punkte , die sie«
gestrigen Bericht der deutschen Heeresleitung erteicfit
iegen zum Teil 50 Kilometer jenseits dieser Li^

Vormarsch geht an der nach Osten führenden Stm
Bahn Swenzyany —Glubokoje und an der etwa m
Meter nördlich davon in gleicher Richtung fließenden o
einem Nebenfluß der Düna , entlang . An diesen/
liegt das nach Kampf von unseren Truppen yenm
Wisdy . An der Straße nach Glubokoje liegt Un¬
falls genannte Goduzischki . Die deutsche Offensim
auf die Bahn Molodetschno — Polozk zu , einen W
der Bahn Warschau —St . Petersburg . Aus den SteliMtw , 1
der Armee von Below ergibt sich, daß Wilna im U ordnet
chon weit umgangen ist . Das erhellt des weitern ^Läuse:

der Mitteilung , daß nordwestlich , nördlich und “maaebi
von Wilna der Angriff fortgesetzt wird , noch mehr L  beset
aus den Angaben des russischen Berichtes , der zyT ^
weiß , daß schon am 14 . September kleine deutsche A ^
abteilungen in der Gegend der Eisenbahn Molodetst « ] )£ | l
Polozk erschienen seien . Diese Eisenbahn ist nah,
50 Kilometer von den am meisten vorgeschobenen Stelle
entfernt , die die deutschen Truppen nach den 2W

ichtamtlicher Teil
Der Me».

WTB.

Bekanntmachung
Die chirurgische Klinik in Marburg  nimmt

Kranke unter folgenden Bedingungen auf:
Erste Klasse ( Einzelzimmer ) täglich . . Mk . 8 .—
Zweite „ (2 in einem Zimmer ) täglich Mk . 5.—
Dritte „ täglich . Mk . 1.50

Die Klinik besitzt ein vollständig eingerichtetes heil¬
gymnastisches (medico -mechanisches ) Institut und eine ortho¬
pädische Abteilung (für unblutige Behandlung der Rückrats¬
verkrümmungen , Verkrüppelungen u . dergl .).

Für Benutzung der hierzu dienenden Sonderapparate
wird von Kranken Ir und 2r Klasse ein täglicher Zuschlag
von 50 Pfg ., von Kranken der 3. Klasse ein solcher von
25 Pfg . erhoben . Röntgen - Durchleuchtungen werden je
nach der Größe der Platten besonders berechnet ; ebenso
werden Röntgen -Bestrahlungen zu Heilzwecken mit 50 Pfg.
für jede Sitzung in Rechnung gesetzt.

Zahlende Kranke finden ohne weiteres Aufnahme , ebenso
Arme aus den Kreisen Marburg , Kirchhain , Frankenberg

Der deutsche Tagerbericht.
(Amtlich .) Großes Hauptquartier , 17 . September 1915.

(Drahtbericht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne wurde den Franzosen nordwest¬
lich von PerthcS durch einen Handgranaten -Angriff ein
Grabenstück der vorderen Stellung entrissen . Ein
Gegenangriff wurde abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

vo» Wenburg.
wurde die Straße Widsy-

srüh « ach heftigem

§eert§pppeM
Südöstlich von Dünaburg

Goduzischki -Komal erreicht.
Widsy  wurde heute

Häuserkampf genommen.
Nordwestlich , nördlich und nordöstlich von Wilna

wird unser Angriff fortgesetzt . Die Lage östlich
von Olita -Grodno ist im wesentlichen unverändert.

Die Szezara wurde bei dem gleichnamigen Orte
überschritten.
HttrctzruppeM TeilttuWmkslhM Prinzen Scopolii von Bauern.

Auch bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern erzwangen unsere Truppen
an mehreren Stellen den Szczara -Uebergang.

§tm$ppptM Gktlkralftldiiiakschalls oon sy
Die Sumpfgebiete nördlich von Pim,

vom Feinde gesäubert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Von den deutschen Truppen nichts Neues.

Oberste Heeresi^

Die Lage im Mn.
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unseres eigenen Generalstabes innehaben ; ern neues
weis , daß die Russen prompt berichten können , n>ei
wollen . Die Lage der noch im Raume von Wilna ste
russischen Truppen wird um so bedrohlicher , als die
Eichhorn südlich von Wilna an der Wersoka , einem
fluß der Weretschanka , angelangt ist und um den
gang über den Fluß kämpft . Orany und die östlich
gelegene Bahn Wilna — Grodno läge demnach sch
Rücken der Armee , deren weiterer Vormarsch M
Bahn Wilna — Lida — Baronowitschi — Luninez —s
zugeht . Nach ihrem Verlust stände den Russen bei
nur noch die Linie nach Minsk zur Verfügung.

Die Bahn Wilna — Rowno , die jetzt gerade im
der russischen Front verläuft , ist auch werter südlii,
die Armeen Gallrvitz und Prinz Leopold bedroht , die
die Schara überschritten haben , elftere nördlich , I,
südlich der Bahn Bialystok —Minsk . Slonim ist hj,
im Süden schon umgangen und die Armee des Pu
Leopold ist nicht mehr allzu weit von Baranowitschi
fernt , wo sich die Linien Wilna — Rowno , Bialystok - !
und Brest -Litowsk —Minsk treffen.

Die Kriegsbeute im Osten , die der in der ersten
August ziemlich nahe kommt , beläuft sich bis zum
M . insgesamt auf rund 127 Offiziere , 70000 Gesa^
12 Geschütze und 113 Maschinengewehre , wozu^
übrige , in den amtlichen Berichten nicht befind,
zählte Kriegsmaterial kommt . Die Festungen

nehunac
opli
Regier

des
wDg

Die
«sbri

en übe
Tirole

Derlei
schon
tergo
Lonl

wd mell
m vc

gefangei
non den
feinblic

»toi

bete
dem
fessor
i Etc
Mitgli
Pro tob
langtet
benen

Mg:

Bahnhof anzubieten.
Edgar und Cornelie gingen allein die Viertelstunde

Wegs , die sie vom Brandenburger Tor noch zu gehen
hatten . Cornelie würde trotzdem pünktlich sein.

Auch sie sprachen nicht viel mehr . Das schlackenlose
Glücksgefühl innerlicher Zusammengehörigkeit war wieder
einmal über sie gekommen und machte sie stumm.

11 . Kapitel.
Edgar hatte sich nicht entschließen können , sogleich zur

Bahn zu gehen . Er hatte morgen erst um neun Uhr
Dienst . Der Abend war so schön. So viel Leben noch
auf den Straßen ! Und sein Blut ging so ungestüm , sein
Herz war so voll von Dank und Liebe . Gab es auf der
weiten Welt ein lieberes , schöneres , klügeres Geschöpf als
Cornelie Reimann?

Er hatte an sich halten müssen , heute abend mehr
denn je, sie nicht an sich zu reißen , ihr nicht zu sagen : Ich
liebe dich über alles in der Welt , du Süße , Einzige . Cr
hätte ihren jungen , frischen Mund mit Küssen bedecken
mögen.

Aber er durfte es nicht , und er war sich dieser schweben
Pflicht bewußt . Sollte er das Vertrauen , das man ihm
schenkte, schmählich mißbrauchen ? Durfte er ein Mädchen
an sich fesseln, dem er keine andere Zukunft zu bieten
hatte als seine Liebe?

Für ein leichtes Liebesspiel aber war ihm Cornelie zu
gut , liebte er sie zu heiß und austichüg , respektierte er sie
zu sehr.

Und auch sie würde schwerlich in ein solches gewilligt
haben . Bei allem Uebermut hätte sie sicherlich ihr Herz
mit beiden Händen festgehalten , ehe sie es ihm zu flüch¬
tigem Spiel geschenkt hätte.

Und hätte er Lena kränken , Schmerz bereiten dürfen,
Lena , der er es dankte , daß er seines Königs Rock noch
tragen durfte , daß seine Existenz nicht vernichtet war ! ?

Es gab Stunden , in denen seine Schuld gegen Lena
Edgar schwer drückte. Er wußte wohl , sie konnte ent¬
behren , was sie ihm gegeben hatte , und er wußte auch,
sie hatte es ihm gern gegeben.

Dennoch würde es ihm eine große Erleichterung ge¬
wesen sein, hätte er die Summe zurückerstatten können.
Von dem , was Onkel Bogislaw ihm großmütig ausgesetzt,
konnte er wohl leben , nicht aber seinen Leichtsinn wieder
gutmachen . Erwerbsmöglichkeiten hatte er nicht. Das Geld
von anderen leihen , um es Lena zurückzuzahlen , hätte die
Lage nur noch mehr erschwert . Geld war heute rar und
teuer . Er hatte es erfahren , als er einmal eine verhältnis¬
mäßig kleine Summe mit ungeheuren Opfern hatte be¬
zahlen müssen.

Einmal wieder mußte sich ja doch eine Chance
finden ! Denn was er, der junge Gardeoffizier , der
schönen und verwöhnten Frau an Aufmerksamkeiten und
Gefälligkeiten bieten konnte , war so unerheblich , daß aus
diese Weise nie an ein Aequivalent zu denken sein würde.

Er reckte die Arme in der milden , weichen Luft . Fort
mit den grüblerischen Gedanken . Der Maiabend war zu
schön dazu.

Aber er war auch zu schön zum Alleinsein!
Wenn er nur irgend jemand gewußt hätte , mit dem er

noch hätte plaudern , ein Glas Wein trinken und damit
über seine heißen , sehnsüchtigen Gedanken , wie über seine
grüblerischen fortkommen können ! Nach Potsdam ins
Kasino zu fahren , dazu hatte er gar keine Lust . Wenn
man schon einmal in Berlin war!

Er war , ohne daß er es bemerkt hatte , in die
Dorotheenstraße eingebogen . Efft das elektrisch beleuchtete
Portal des Wintergartens machte ihn daraus aufmerksam.
Sollte er noch auf eine Stunde hineingehen ? Aber heute
schien ihm auch das stumpfsinnig . Auch mochte das Mai¬
programm wenig verlockend sein.

Plötzlich fiel ihm ein, daß Kamerad von Selten , sell
er auf Kriegsakademie kommandiert war , hier ganz in der
Nähe wohnen mußte.

Er sah auf die Nummern . Wahrhafttg keine zehn
Häuser weit . Vielleicht war der Zufall günstig und er
traf ihn zu Haus . Mindestens konnte er sehen, ob seine
Parterrefenster hell waren . Traf er ihn , wollte er ihn
schon mobil machen . Trotzdem Selten jetzt mächtig büffelte,
war er doch ein fideles Haus . , _ -

und zweiten Verteidigungslinie der Russen sind bi§
Rowno sämtlich im Besitz der Zentralmächte , dem'
sich nunmehr , wenigstens im Norden , bedrohlich dei
und letzten, , durch feste Stützpunkte und die Flüsse
Beresina und Dnjpr gesicherten russischen Verteil
stellung nähern.
Eine Aeutzerung des russischen GeneralstabbMPng dc

* Stockholm , 17 . Sept . Kurz vor seiner Beins
zum Generulstabschef hat General Alcxejfff a» ti ßtäSor
Freund in Schweden einen längeren Brief geschrieben, | etrn
dem sich folgende Stelle befindet : jti, Er

In dem Glücksspiel  des Krieges haben wir i» mg, son
letzten Monaten eine schwere ilnglücksserie gehabt. Lersami
wird notwendig sein, daß einmal jernand anders die Kn ,hnrigur
in die Hand nimmt und vielleicht durch diesen WH j, er  z

ldtvero
PersarmGlück muß der junge Mann habeni Wahrhaftig,

Fenster waren hell , und der dicke Portier stand in
offenen Tür und schöpfte noch nach Toresschluß Mais»'

Der Oberleutnant hatte die Bücher gerade beiseite
worfen . Er schwankte , was er mit dem angebroche
Abend anfangen sollte . Nichts konnte ihm willkomme
sein, als der Besuch des Kameraden.

„Ein grandioser Einfall , Lersch. Aber ich glaube, m»
ist auch nicht von Pappe . Ziehen wir beide Zivile »'
gehen wir ein bißchen gründlich bummeln ." ^

Edgar war sofort dabei . Wenn er mit dem «
nochZug nach Potsdam fuhr , kam er

An wenig Schlaf war er gewöhnt . - —
„Willst du die graue oder die braune Kluft ? V

tun sie dir beide ."
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Edgar entschied sich für die graue , um demW • **iuilgun

W Ei.tümer den Vorzug der Modefarbe zu lassen.
In einer Viertelstunde waren sie auf der Strotze.

Oberleutnant begann eine Reihe von Vorschlägen zu n»
Edgar schienen sie etwas ausgedehnt zu sein. ft. m
„Sei kein Philister . Wenn du den Zug ochuM,

schläfft du bei mir und fährst morgen mit dem zweite»' Pjagiftt.hinüber ." den
In der Friedrichstraße , kaum , daß sie die Linde» Nag 0|

schritten hatten , spürte Edgar plötzlich eine «rrget
seinem Ärm . - \ »9 ben

»Ah. Herr von Loewengard ." Ulff0iQt
Edgar fühlte sich nicht eben angenehm ub̂ n . g

Aber Loewengard war , wie der junge Offizier soso"
nicht so rasch wieder loszuwerden . ^

Edgar stellte die Herren einander vor . Selten '
jeder , der Loewengard zuerst sah , sofort fasziniert
dabei , vorerst mal hinüber ins Kaisercafe zu 8 >
dort ein Programm zu machen . Wenn die He»■ r
dagegen hätten , täte er mit . Was konnte ein emia
Junggeselle Besseres tun , wenn er — selten ge« »
genehme Gesellschaft fand!

18 , (Fortsetzung folgt ).



iflfl

auf unsere Seite zieht . Große Umwäl-
«ereiten sich vor . Ich erhoffe zwar
ui, nicht gerade die Rettung , aber zurzeit

eigentlich jede Veränderung als Verbesserung

ttl• $tt  Zar als starker Mann.
jstiania , 17. Sept . Die „Nowoje Wremja"

Absolut sicherer Quelle erfahren haben , daß es
oersönlich war , der die Forderungen der Reform-
ibÄ^ ^ gen hat und die Vertagung der Duma
l4 November verlangte , ebenso wie der Zar jede

Aktion der jetzigen Regierung ablehnte.
Metterzeichen aus Petersburg.

17. Sept . sCtr . Bln .j Dem ,.R . W . T ."
.x Stockholm gemeldet : Der Militärkommandant
-rsburg verbot die für den kommenden Sonntag
aen Volksversammlungen , obwohl die Persamm-
ivch t>ie Fortsetzung des Krieges wirken wollten.
Berufung von oppositionellen Duma -Abgeordneten
xesdienst dauert fort . Es mehren sich die An-
er  drohenden Haltung ier Petersburger Militär¬
gen die durch die Auflösung der Duma erregte
mg.

1« Dumamitglieder verhaftet^
feit, 17. Sept . sCtr . Bln .j In Petersburg ist
ordnete Tscheidsen nebst l7 Mitgliedern der Duma
Häusern durch die Polizei festgenommen worden,
magebäude und die Petersburger Bahnhöfe sind
fj besetzt.

LeuHAan» und Amerika.
Die „ Arabic " -Frage.

wU- rk, 16. Sept. (Zens. Frkft.) Die Auffassung
ehungen zwischen Deutschland und  Aine-

optimistischer,  obwohl behauptet wird , der
Aiegierung sei mitgeteilt worden , daß die Des-

gg des Angriffs auf die „Arabic " nötig sei. Die
ung wird innerhalb vierzehn Tagen erwartet.

Die Italiener und der Schnee.
Ulsbruck, 17. Sept. Tiroler Blätter bringen
en über Schneefälle auf den Hochstellungen der
Tiroler Front , die den Italienern alle An¬

verleiden.  Allem Anschein nach beziehen die
: schon jetzt ihre Winterstellungen,
atergang des britischen Unterseebootes E 7.
)London, 17. Sept. Die Admiralität teilt mit:
,d meldete, daß das britische ll-Boot E 7 in den
den versenkt worden ist und 3 Offiziere und z5
jefangen wurden . Da seit dem 4. September
ort dem ll-Boot gehört wurde , ist anzunehmen,
seindliche Bericht zutreffend ist.

Mottorduete«-Bersammluug.
V Montabaur , 17. Sept . 1915.

dem Vorsitze des Stadtverordneten -Vorsteher-
ifessor Maßfeller  fand am 15. d. Mts . ein,
der Stadtverordneten statt , zu welcher erschiene
Mitglieder des Magistrats , 11 Stadtverordnete
Protokollführer Stadtsekretär Blaum.
Mgten folgende Gegenstände der rechtzeitig be¬
reuen Tagesordnung zur Beratung und Be-
Ng:
jung der Stadtrcchnung für 1914 und Entlastung

des Rechners.
nt  Vorsitzende berichtete, daß die Rechnung durch
Herrn Leuthner  geprüft und richtig befunden
p. Er beantragte die Festsetzung gemäß de:
!«g, sowie die Entlastung des Rechners.
Ansammlung erteilte dementsprechend einstimmio
hmigung.
l der Beisitzer und ihrer Stellvertreter für die
Mverordnetenwahlen im November 1915.
Ansammlung wählte:
als Beisitzer die Herren Ölig und Bollmar,
als Stellvertreter „ Löb und Bahl,

'als Beisitzer die Herren Philippi u . Jung,
als Stellvertr . „ Hübinger u . Eifel,

^als Beisitzer die Herren Sack und Fries,
als Stellvertr . „ Steinebach und Löb.
III. Zuschuß für die Jugendwehr.

Magistrat hat zu den Kosten der Beschaffung von
'a und sonstigen Auslagen für die Jugendwehr

von 200 Mk. bewilligt.
Bericht des Herrn Bürgermeisters uni

' 3r. ülgpritriir » erteilte, .— entrup  erteilte die Versammlung hierz:
Mgung unter der Bedingung , daß die Uni
V Eigentum des Einzelnen werden , sonderi

kadwehr verbleiben.

Beitritt zu dem Nass. Verkehrsverein.
Mrat hat beschlossen, dem Nass. Verkehrs
° dem Sitze in Frankfurt a . M . mit einen
^ag von 20 Mk. beizutreten.
Arzer Aussprache genehmigte die Versammlum

Ä den Magistratsbeschluß.
,.Mlen noch einige geschäftliche Mitteilungen
>roe die Sitzung geschlossen.

^ «tabaur , 18. Sept . (Kaiser Wilhelm!
TUrn.) Die Sammelzeichnung der Schüler de
^ lvis Gymnasiums auf die dritte Kriegsanleih
N die Summe von 10O00 Mark  schon über

'«tabaur , 18. Sept. Der Zentralvorstand
^Vereins für Nassau hat soeben seinen
dm Stand des gewerblichen Fortbil¬

dungsschulwesens  im Regierungsbezirk Wiesbaden
während des vergangenen Kriegsjahres den einzelnen
Lokalvorständen zugehen lassen. Wir entnehmen dem Be¬
richt, der vom Fortbildungsschulinspektor Kern  verfaßt
ist, folgende Einzelheiten : An Stelle des am 30 . April
1914 gestorbenen Dezernenten bei der Kgl. Regierung Hm
Gewerbeschulrates .Mols wurde Herr Regierungs - und
Gewerbeschulrat Rausch  ernannt . Den Heldentod erlitt
das Vorstandsmitglied Herr Bankrat Reich , an Stelle
des versetzten Herrn Regierungsbaumeisters Fr . Wolf
trat Herr Stadtrat Philippi  in den Zentralvorstand
ein. Bezüglich der Schulpflicht gehen die Bestrebungen
dahin , dieselbe durch Kreisstatut zu regeln, wodurch grö¬
ßere Orte mit den umliegenden Orten zu gemeinsamen
Schulverbänden zusammengefaßt werden. Dasselbe ist ge¬
schehen im Rheingaukreise , wo sich Schwierigkeiten bei der
Regelung nicht ergeben haben . Auch für den Unterwester¬
wald ist das Kreisstatut genehmigt , die Einführung der
Neuerung geschieht nach Beendigung des Krieges . Ver¬
handlungen mit dem Kreise Dill und Usingen mußten
wegen des Krieges vertagt werden . Durch diese Regelung
können mehr Lehrer im Hauptamt angestellt werden , was
schon in verschiedenen größeren Orten geschehen ist. Um
die Lokalvorstände zu entlasten , hat sich die Notwendigkeit
herausgestellt , an größeren Orten einen Leiter der gewerb¬
lichen Fortbildungsschule zu ernennen . Der Zentralvor¬
stand war bestrebt , auch während des Krieges einen ge¬
regelten Schulunterricht aufrecht zu erhalten . Obwohl von
den 526 Lehrern an mehr als ein Drittel zur Fahne ein¬
gerückt ist, gelang es doch in fast allen Fällen für eine
geregelte Vertretung zu sorgen . 8 Lehrer starben den Helden¬
tod . Der Schulbesuch erlitt während des Krieges manche
Beeinträchtigung , die teils auf die veränderten Verhältnisse
zurückzuführen sind, teils aber auch darin zu suchen sind,
daß mancher Handwerksmeister die Schüler auch nichr in
dringlichen Fällen von dem Schulbesuch fernhielt . — Die
Schülerzahl nahm während des Jahres ab. Die Ab¬
nahme zeigte sich besonders im Winter , da viele Meister
zur Fahne einberufen wurden und infolgedessen das Lehr-
verhältnis gelöst wurde . Die austretenden Lehrlinge
suchten meistens als gewerbliche Arbeiter in Fabriken Un¬
terkunft . Zu den Unterhaltungskosten der Schulen trug
der Staat 45 % , die Gemeinden 29 % , die Lokalvereine
und Kreise 26 % bei . Im Regierungsbezirk bestanden
während des Krieges 143 Schulen mit 268 Zeichenklassen
und 317 Klassen für Sachunterricht . An 87 Schulen be¬
standen 115 Zeichenklassen für volksschulpflichiige Knaben.
Die Gesamtschülerzahl betrug 11627 . Diese Schüler wurden
unterrichtet von 4 Lehrern im Hauptamt , 526 im Neben¬
amt , von denen 161 Praktiker waren. Mit Ausnahme
einiger Schulen wurde der Unterricht im Sommer wie im
Winter erteilt . Den Lehrern wie den Mitgliedern wird
die Benutzung der Vereinsbibliothek zu Wiesbaden , die an
12000 Bände umfaßt , warm empfohlen. Jnbezug auf
die Unterrichtsräume sagt der Bericht , daß hier noch vieles
zu bessern ist . Die Bestrebungen auf dem Gebiete der
Jugendpflege wurden durch die Schule unterstützt . Leider
aber wurde die Tätigkeit der Fortbildungsschule bei der
Einrichtung vielfach nicht in Anspruch genommen . So kann
am Schlüsse des Berichtes festgestellt werden , daß die Ver¬
waltung und Leitung der gewerblichen Fortbildungsschulen
auch im Kriegsjahr , wo viele Kräfte durch den Heeres¬
dienst gebunden waren und die Schulen nur unter den
größten Schwierigkeiten ihrer Aufgabe Nachkommen konnten,
ihren Zweck erfüllt haben . „Der Krieg, der ungeahnte
Kräfte unseres deutschen Volkes entfesselt und beispiellose
Leistungen nicht nur im Heerwesen , sondern auch in un-
serm gesamten Wirtschaftsleben hervorgezaubert hat , wird
nach erkämpftem Frieden auch der Schularbeit neue Im¬
pulse geben. Bis dahin haben auch wir durchzuhalten
und selbst unter größter Schwierigkeit an dem Werke zur
Ertüchtigung unserer werktätigen Jugend , die die vielen
Lücken, die der Krieg gerissen, demnächst auszufüllen hat,
treu und unentwegt zu arbeiten ." Müdem  Dank an die
staatlichen Behörden , die Bezrrksoerwaltung , die Kreis-
und Gemeindeverwaltungen , die Schulvorstände und
Lehrerschaft schließt der Bericht.

** Stahlhofen . 16. Sept . Der Gefreite Reu sch
aus Stahlhofen vom Res.-Jnf .-Regt. Nr. 253, Sohn des
Veteranen Joh . Reusch, wurde durch Verleihung des
Eisernen Kreuzes 2. Kl . ausgezeichnet . Es ist der 3. In¬
haber dieses Kriegsordens im Dorfe.

** Westerburg , 17. Sept. Am Mittwoch nachmittag
traf der Herr Bischof I)r. Augustinus Kilian,  von
Herborn kommend , zum Besuch der Lieb stauen kirche am
hiesigen Bahnhof ein. Im Auto des Herrn Landrat fuhr
der Herr Bischof in Begleitung des Herrn Pater Josef
Heim  zur Liebstauenkirche und von da nach Möllingen.
Gestern spendete der Herr Bischof in der Pfarrkirche zu
Schönberg -Möllingen das hl. Sakrament der Firmung
auch für die Westerburger Kinder . Am Abend war der
Herr Bischof Gast des Herrn Landrat.

ff Remscheid, 17. Sept. Die 22-jährige Tochter des
hiesigen Zigarrenhändlers Adolf Schmidt ist durch einen
Stich in den Hals , der die Schlagader durchschnitt, er¬
mordet worden . Als Täter kommen,zwei Leute in Be¬
tracht , die bei einem geplanten Raube von Frl . Schmidt
in dem Laden überrascht wurden.

Landwirtschaftliches.
— Stroherute « ud Strohbedarf . Der Preußische

Landwirtschaftsminister gibt folgendes bekannt : Infolge
der Trockenheit des Vorsommers ist die Strohernte viel¬
fach knapp ausgefallen . Der Bedarf an Stroh ist aber
aus verschiedenen Gründen beträchtlich größer als in nor¬
malen Zeiten . Zunächst kommt der gesteigerte Bedarf
der Heeresverwaltung in Frage , sodann ist der Verbrauch
an Futterstroh größer als sonst , namhafte Mengen werden
zur Herstellung von Melaffefutter und von Strohmehl
verwendet , das sich bei der Verwertung des Panseninhalts
der Schlachttiere und auch sonst namentlich als Pferde¬

futter bewährt hat , und schließlich soll Stroh in größerem
Umfange durch Ausschließung zu einem dem Stärkemehl
annähernd gleichwertigen Futtermittel verarbeitet werden.
Unter diesen Umständen erscheint es geboten , bei der Ver¬
wendung von Stroh als Einstreu möglichst sparsam zu
verfahren und hierfür alle verfügbaren Ersatzstoffe in
weitestem Umfange heranzuziehen . Als solche kommen
in Betracht in erster Linie die Torfstreu ; diese sollte daher
allgemein Anwendung finden , ferner sollte Wold - und
Plaggenstreu , Ginster , Heide usw. in größerem Umfange
als sonst verwendet werden und schließlich sollten solche
Stalleinrichtungen getroffen werden , die ohne Aufwendung
erheblicher Kosten eine möglichste Ersparnis an Streu
ermöglichen . Es darf erwartet werden , daß der verhält¬
nismäßig hohe Preis des Strohes seine Wirkung nach
dieser Richtung hin geltend macht.

Eingesandt.
Lichtspiel-Theater . Man schreibt uns : Die Leitung

des Lichtspiel-Theaters hat für die Vorstellungen am mor¬
gigen Sonntag ein erstklassiges Programm zusammen¬
gestellt . Der sensationelle Kriminalroman „Die große
Sünderin " wird durch seine Handlung von Anfang bis
Ende die Aufmerksamkeit der Besucher fesseln. Es folgt
das spannende Drama „Ein seltsames Gemälde ". Die
neuesten Bilder von den Kriegsschauplätzen sowie Humo¬
resken bilden den Schluß des Programms . (S . Anzeige.)

AiMUtckl
zu verkaufen.
Adam Görg , Dernbach.

Eine hochtragende u. eine
frischmelkende guteFahrkuh
(Lahnrasse ) zu verkaufe «.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Schreibtrlebkliag
mit guten Volksschulkennt¬
nissen gesucht.
Königliche Kreiskisse Mntibm.

Mia Eism-
Mrtland-Cment

zu haben
Ckmeiitwllktüfilkikh. Mfmomi.

Abonnementr-Cinladung.
Mit dem 1. Oktbr . 1915 beginnt ein neues Abonnement

auf das
Kreisblatt für den Unterwesterwaldkreis

(Amtliches Kreisblatt)
mit der Unterhaltungsbeilage „Sonntagsblatt " .

Das „ Kreis -Blatt " erscheint wöchentlich viermal,
und zwar: Montag. Mittwoch. Freitag und Samstag. Jeden Freitag
eme Unterhaltungsbeilage: „Sonntagsblatt '. Das Kreis-Blatt ist
das verbrertetste und gelesenste Blatt im ganzen Kreise, der 76 Gemeinden
umfaßt; auch außerhalb des Kreises erfreut sich das Blatt einer großen
Abonnentenzahl.

Dieses Blatt ist für Insertionen  unzweifelhaft das wirksamste
Organ im Unterwesterwaldkreife und wird infolge dessen von Staats¬
und Gemeindebehörden, Vereinen, Geschäftsleuten rc. zur Beröffentlichuna
rhrer Bekanntmachungenstets benutzt.

Der vierteljährliche Abonnementspreis betrügt
a) bei allen Postanstalten(abgeholt) 1 Mk. 65 Psg. ;
d) von der Post frei ins Haus gebracht1 Mk. 95 Pfg. ;
c) für Montabaur (frei ins Haus gebracht) 1 Mk. 35 Pfg. ;
ä) in der Geschäftsstelle abgeholt i Mk. 35 Pfg.
e)  bei unseren Agenturen monatlich 50 Pfg. ;

Anzeigegebühr  für die 6gespaltene Garmondzeile oder deren
Raum 1ü Pfg. — Beilagen nach Uebereinkunft.

Indem wir zum sofortigen Abonnement einladen, machen wir
darauf aufmerksam, daß alle Postanstalten und Landbriefträgerunsere
Agenturen und Träger sowie die Geschäftsstelle Bestellungen jederzeit
annehmen.

Redaktion und Stella des KreMlttttsf. I llntemesteriliiildkreis.
G . Sauerdorn , Buchdruckerei, Montabaur.

— Fernsprech -Anschluß Nr . 10. —

Alle Wnstsitesm!l Mbrikflrägn
nehmen

Mdtaaea auf ks Kreisblatt
mit der Unterhaltungsbeilage Sorrntagsblatt

für das vierte Vierteljahr 1915 (Oktober -Dezember ) zum
Preise von 1.65 M . (von der Post frei ins Haus gebracht

1.95 M.) entgegen.
Bestellungen sind mit untenstehendem Post -Bestellschein,
welcher am Postschalter abzugeben oder dem Briefträger

auszuhändigen ist, anzubringen.
Stelag des Kreisblittes für den UntemestewildkkkiS, Montidiiir.

Post -Best - llfch ein.
Für das vierte Vierteljahr 1915 (Oktober-Dezember)

bestellt
Herr
-ran

Exem¬
plare Benennung der Zeitung. Bezugs¬

zeit
«reiS -Statt

für den Unterwesterwaldkreis
mit der illustrierten Unterhaltungsbeilage:

„Sonntagsblalt " ,

Bestellgeld

3 Monate

Betrag

65

(Für Zustellung ins Haus durch dm
Briefträger sind 30 Pfg. zu bezahlen.)

Quitt u n fl.
Obige . Mark . Pfg . sind heute richtig bezahlt.

. . . . 191
Post - Annahme.

An das Kaiserliche Postamt zu.



Seien Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges ‘/*—'/»stündiges Kochen. Jede Zutat von
Seife, Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden, da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.
Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ANWEISUNG
Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
zum Kochen. Nachdem die Wäsche V4 bis ‘/2 Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat , lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgiältig aus.

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,
Henkers Bleich -Soda.auch Fabrikanten

der bekannten

«elamlmachimg.
Nach den Vorschriften der Städteordnung vom 4. August

1897 (§§ 20 und 23) hat im November l. Js . eine Wahl
zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtverordneten -Ver-
sammlung für die Wahlperiode vom 1. Januar 1916 bis
zum 31. Dezember 1921 stattzufinden und zwar haben
zu mahlen:

a) die dritte Wählerabteilung
2 Stadtverordnete an Stelle der durch das Dienstalter
ausscheidenden Herren Landwirt Peter Schmidt  und
Schreinermeister Josef Lenaif.

b) die zweite Wählerabteilung
2 Stadtverordnete an Stelle der durch das Dienstalter
ausscheidenden Herren Gastwirt Georg Steinebach  und
Kreisbaumeister Wilhelm Gaul.

c) die erste Wählerabteilung
2 Stadtverordnete an Stelle der durch das Dienstalter
ausscheidenden Herren Professor August Maß feiler  und
Kaufmann Josef Leuthner.

Die durch das Dienstalter ausscheidenden und hier
wohnhaften Stadtverordneten können wiedergewählt werden.
(8 24).

Zur Vornahme der Ergänzungswahlen ist Termin
wie folgt anberaumt:

Für die dritte Wählerabteilung
auf Mittwoch , den 3 . November l . Js . , von morgens
10 Uhr bis nachmittags 2 Uhr im Geschäftszimmer des
Bürgermeisteramtes.

Für die zweite Wählerabteilung
auf Donuerstag , de» 4 . November l. Js ., vormittags
von 10 bis 11 Uhr ebendaselbst.

Für die erste Wählerabteilung
auf Donnerstag , den 4 . November l . Js ., nach¬
mittags von 3 bis 4 Uhr ebendaselbst.

Die stimmfähigen Bürger werden zu diesen Wahlter¬
minen mit dem Bemerken eingeladen , daß eine besondere
schriftliche Einladung zur Wahl jedem Stimmberechtigten
zugestellt werden wird , welche im Termiue mitzubringen
und vorzuzeigen ist.

Montab «»«r, den 11. September 1915.
Der Magistrat r Sauerboru.

Bekanntmachung.
i.

Die Tauben sind von heute an 14 Tage lang in den
Taubenschlägen eingesperrt zu halten.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
II.

Die Be - und Entwässerungsgräben der hiesigen
Gemarkung sind bis spätestens 15. November 1915 vor¬
schriftsmäßig zu räumen.

Säumige werden bestraft und die Arbeiten auf ihre
Kosten ausgeführt.

Montabaur,  den 16. September 1915.
Der Bürgermeister : Sauerboru.

^ckannttnadniiis.
Es wird hiermit bekanntgegeben , daß in der Stadt

Montabaur

am Donnerstag, Den 30.September 1915
und

Dounerslng, den 14. Lttober MS
Obltmärfete

auf dem hiesigen Marktplatze abgehalten werden.
Zum Verkauf kommt gepflücktes, sortiertes Tafel - und

Wirtschaftsobst sowie gewöhnliches Wirtschasts - u . Mostobst
Beginn der Märkte : Vormittags 10 Uhr.
Montabaur , den 9. September 1915.

Der Magistrat : Sauerboru.

Für das Königliche Katasteramt Selters (Wester¬
wald ) wird zum 1. 10. 1915

ein Mrozöglmg.
der gute Handschrift und gute Schulzeugnisse besitzt, ge¬
sucht. Auskunft erteilt das Katasteramt Selters während
der Dienststunden , Meldungen sind an das Königliche
Katasteramt Hachenburg (Westerwald ) zu richten.

Königliches Katasteramt Selters.
gez. I . V. : B rzoska.

Rmsfeilenlager Montabaur.
Fernsprecher : Amt Montabaur 63.

Bon heute ab kaufen wir jedes Quantum

Iili @?-Ätpftl
zum höchsten Tagespreis.

Die Lagerverwaltuug.

Sammlung
M Unterstützung erblindeter Krieger.

Gezahlt wurden ferner : M.
Von Herrn Fabrikant Adolf Flügel in Montabaur 500 .—

Besten Dank.
Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montabaur.

Kaushaus Rath . Stern
lull.: Engen Stern

nur Kirch&trasse 10 Montabaur nnr Kircbstrasse 10

zeigt den Empfang in sämtlichen

Neuheiten f»rHerbst »wiWinti
an.

Damen-(Döntel, neueste Fa?ons,
KOStÜma , blau, fchiüarz und farbig,

aus modernsten Stoffen.
Alles aus besten Stoffen zu bekannt billigen Preisen.

Nathsl. 8eseltit
Montabaur.

Morgen , Son
19. Sept ., in der 7

Gemeins«
hl . Kommt

gemeinschaftlich
Kath . Jüngli«

Gelegenheit zu,
auch nach 8 Uhr

Unsere verehrlü
Ehrenmitglieder i
Mitglieder laden
mit nochmals ebe
wie dringend ein

'Der Di
PrimaPettuserSaal
gibt ab

Forsthaus Lackl
bei Baumbach [1

Wegen meiner Ein!
zum Heeresdienst wirdl
tag , 20. Sept. in
Stalle ein großer Du

bester Hanrwtm«

verkauft.
PeterM

Montabaur , Sauer

ZimreB
mit Aufdruck der Fi«

in verschiedenem
liefert billigst die
KttMatt -LlMti M

Im Verlage von Und . Bechtold & Comp , in Wies¬
baden ist erschwert(zu beziehen durch alle Buch- und
Schreibmaterialien -Handlungen und die Kreisblatt-

Druckerei Montabaur ) :

LiWel-Theater MM
naffauifcher Allgemeiner

Landes-Kalender
Sonntag , den 19. September , nachmittags

und abends 9 Uhr:
Die große Sünderin . Kriminalroman in j .
Ein seltsames Gemälde . Drama in drer Akt«

Neueste Kriegsanfnahme » usw.
Um zahlreichen Besuch bittet Lichtspiel-Theater

für das Jahr 1916. Redigiert von W. Witt gen.
72 S . 4 °, geh. — Preis 25 Pf.

Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des König¬
lichen Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr
1916. — Zuversicht , von Dr . E . Spielmann . — Stein-
heimers Heinrich, eine Erzählung von W . Wittgen . —
Mutter , Skizze von Else Sparwasser . — Marie Sauer,
eine nassauische Dichterin , von Dr . theol. H. Schlosser. —
Aus heiliger Zeit . — Kriegsgedichte von Marie Sauer.

Eine deutsche Heldentat . — Vermischtes . — Anzeigen.
Wiederverkäufe » gesucht.

Ein braves fleißigesMädchen.
das schon gedient hat , gesucht.
Näh . in der Geschäftsstelle
des Blattes.

Junger , braver Haus¬
bursche für sogleich gesucht.

Matth . Strobel,
Bäckerei und Hotel,
Niederlahnstein.

Gutempfohl^
Allein-, ß®1

und

Küchsrnnäda
werden gegen guten
für sofort und spaterg

Kreisarbeits «^ "
Limbvkg^

Walderdorper^; JÖ.
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